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Dienſtag den 2. Mai 


1837. 


Schleſiſch 


Chronik. 


Heute wird Nr. 34 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber das 
amerikaniſche Beſſerungs⸗Syſtem. 2) Preisaufgaben für Reinlichkeit der Dörfer in Wüxrtemberg. 3) Bleiblech zum Verſchließen der Weinflaſchen. 4) 
Wollbericht aus Berlin. 5) Korreſpondenz aus Breslau; 6) aus Münſterberg; 7) aus Strehlen. 8) Tagesgeſchichte. 


Bekanntmachung. 


fd 


Die von dem Königl. Hohen Ober ⸗Präſidio der Provinz Schleſien dem hieſigen Hospitale für alte hülfloſe 
Dienſtboten alljährlich bewilligte Haus⸗Kollekte wird in dieſem Monate Mai in hieſiger Stadt und in den Vorſtädten der 


ſelben wiederum eingeſammelt werden. 


Indem wir ſolches hierdurch zur Kenntniß des Publikums bringen, erſuchen wir zugleich Alle, die des Vermögens ſind, 
recht angelegentlich: das fernere Gedeihen dieſer lobwürdigen Anſtalt durch recht reichliche milde Gaben wohlwollend fördern zu 


helfen. Breslau, den 28. April 1837. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


verordnete: 
Ober-Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt-Räthe. 
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Inland. . 5 

Berlin, 30. April. Se Majeſtät der König haben dem Kanonikus 
Freiherrn Viktor von Beyer den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu 

e na. St. Ercillng d 
gereiſt: Der Fürſt zu Lynar, nach Drehna. Se. Excellenz der 
General⸗Lieutenant und Kommandeur der Iten Diviſion, von Thile II., 

nach Magdeburg. 

Die Berliner Voſſiſche Zeitung meldet Folgendes: „Schloß Caro: 
lath, 21. April. Heute Vormittag 10 Uhr fand in der hieſigen fürſtli⸗ 


— 


chen Schloßkapelle der feierliche Trauer⸗Akt für die am 15ten d. Monats, 


Nachmittags 4 Uhr, in Breslau mit Tode abgegangene Gemahlin des 
Königl. Preußiſchen Majors Baron von Seen el, geborne Prinz 
zeffin von Sch öngich⸗Carolath, und die Beiſczung derſelben in die 
fürſtliche Familiengruft ſtatt.“ 

Weißenfels, 26. April. Es verweilt hier ſeit einigen Tagen der 
Dr. Philippos (Sohn des Joannes), beauftragt von St. Majeſtät dem 
König von Griechenland, die deutſchen, beſonders preußiſchen Schul- und 
Bildungs⸗Anſſolten zu beſichtigen. Im vorigen Winter ward er nach Ol⸗ 
denburg geſandt, um die junge Königin von Griechenland vor ihrer Ver: 
mählung in der griechiſchen Sprache zu unterrichten, und jetzt hat er ſchon 
mehre ausgezeichnete Schul⸗Anſtalten in Baiern, Würtemberg und Rhein⸗ 


3 beſucht. l 
imburg an der Lenne, 21. April. Am 17. d. Mts. Morgens 7 
Uhr flach Se. Durchlaucht der regierende Fürſt Emil Friedrich zu Bent: 
Pe. ee in feinem Schloſſe zu Rheda, geboren den 11. Mai 
1765. f 
Oeſter reich. 


Wien, 25. April. (Privatmitth. Die ſeit drei Wochen begonnenen 
Arbeiten der Kaiſer Serdinands- Eifenbapn “Al raſch 1 die Erd⸗ 
arbeiten bei Wagram und Aderkla in einer Strecke von 1½ Stunden ſind 
bereits vollendet. In drei Wochen werden die Erdarbeiten der ganzen Strecke 
von Wagram bis an das große Ufer der Donau vollendet ſein, und ſodann 
wird das Werk von Wagram bis Lundenburg fortgeſetzt, fo daß am 1. Sept. 
diefe ganze Strecke von hier bis Lundenburg fertig ſein muß. Künftige 
Woche beginnen die Arbeiten zur Erbauung der Donau⸗Brücken, welche bis 
Auguſt beendet werden müſſen. — In Preßburg hat ſich eine Geſellſchaft 
reicher Kapitaliſten gebildet, welche eine Seitenbahn von Preßburg nach 
Tyrnau mittelſt Aktien zu errichten beabſichtiget und die erforderliche Summe 
bereits zuſammengeſchoſſen hat. Das diesfällige Geſuch und Programm 
liegt bereits bei der ungariſchen Hofkammer. — Baron Sina erwartet 
mit dem Anfang ſeiner Eiſenbahn nach Oedenburg das erforderliche Privi⸗ 
legium von Seite Sr. Maj. des Kaiſers. 

Aus Ungarn, 23. April. (Privatmittheilung.) Die raſche Geneſung 
Se. K. H. des Erzherzogs Palatinus macht einen ſehr erfreulichen Ein⸗ 
druck im ganzen Lande, und überall werden freiwillig Dankgebete abgehal⸗ 
ten. — Man lacht hier über die in franzöſiſchen Journalen enthaltenen Anz 
gaben in Betreff des Räubers Sobri, welcher plötzlich in Frankreich erſchie⸗ 
nen ſein ſoll. Hier im Lande iſt er ſeit zwei Monaten verſchollen, und 
man findet keine Spur mehr von ſeiner Bande. Die Straßen ſind ſicherer 
als je, und es iſt an ſeinem Tode wenig mehr zu zweifeln. Man kann 
annehmen, daß er ſich bei einem der letzten Gefechte ſelbſt den Tod ge⸗ 
geben habe, wie aus den Ausſagen der hingerichteten Räuber hervorgeht. 
Vermuthlich haben ſeine Genoſſen, die zu ihrem Berufe als Viehhirten zu⸗ 


rückkehrten, feinen Leichnam irgendwo verſcharrt. An einem Verſteck glaubt 
Niemand. — Seit zwei Tigen iſt endlich wieder Frühlings⸗Witterung ein⸗ 


getreten. 
Rußland. 

Petersburg, 29. März. Die Großfürſt Thronfolger tritt zu Ende 
künftigen Monats feine Reife durch Rußland an. Man nennt den 27. 
April (alten Styls), als den dazu feſtgeſetzten Tag. Seine kaiſerliche Ho⸗ 
heit werden zuerſt die nördlichen Gouvernements, namentlich Archangel, be⸗ 
ſuchen und ſich ſpäter den mittlern, wie den übrigen Theilen des Reichs 
zuwenden. Im Oktober erwarten wir den Großfürſten wieder hierher zu⸗ 
rück. Im darauf folgenden Frühjahr dürfte er dann die Reiſe ins Aus⸗ 
land antreten. — Man ſpricht auch von einer Reiſe, welche Se. Maje⸗ 
ftät der Kaiſer gegen die Mitte Mai's nach den cis⸗ und transkaukaſiſchen 
Provinzen bis Tiflis machen werde. Dieſe Provinzen hat vor ihm noch 
kein ruſſiſcher Monarch, ſeit ihrer Einverleibung mit Rußland beſucht. 
Auf der Rückreiſe will der Kaiſer mit ſeinem Sohne dem Thronfolger 
in Neutſcherkask, der Hauptſtadt der Don'ſchen Koſakenprovinz, zuſammen⸗ 
treffen. Bekanntlich iſt der Kronprinz Hettman der Don'ſchen Koſaken. 

; (Allg. Zeit.) 

Petersburg, 19. April. Auf Antrag des Finanz⸗Miniſters haben 
Se. Majeſtät der Kaiſer unterm 2. (14.) d. M. befohlen, daß auch das⸗ 
jenige Ge’raide, welches durch das Königreich Polen aus Rußland nach 
Preußen usgeführt wird, von allem Ausfuhrzolle befreit ſein ſoll. Wenn 
bereits ein Holl dieſer Art nach Eröffnung der diesjährigen Schifffahrt ir⸗ 
gendwo erhoben worden ſein ſollte, ſo ſoll derſelbe wieder zurückerſtattet wer⸗ 
den. — Ein an den dirigirenden Senat unterm 15. v. M. gerichteter 
Kaiſerl. Ukas beſagt Folgendes: „Die innerhalb der Gränzen des Tauri⸗ 
ſchen Gouvernements wohnenden Hebräer von der Sekte Karaim bitten 
um Beſtimmung der Standes⸗Verhältniſſe ihrer Geiſtlichkeit, und daß den⸗ 


ſelben einige von denjenigen Rechten ertheilt werden möchten, welche die 


dortige Muhamedaniſche Geiſtlichkeit beſitzt. Nachdem Wir dieſe Bitte be⸗ 
achtungswerth gefunden und demzufolge das vom Minifter des Innern ver⸗ 
faßte und im Reichsrathe durchgeſehene desfallſige Reglement beſtätigt ha⸗ 
ben, befehlen Wir dem dirigirenden Senate, die nöthigen Anordnungen zur 
Vollziehung deſſelben zu treffen.“ 


Frankreich. 

Paris, 23. April. Aus der Rede, mit welcher Hr. Dupin geſtern 
in der Deputirten⸗Kammer die Debatte über die Appanage für den Herzog 
von Orleans ſchloß, bleibt uns noch Folgendes nachzutragen. Zwei Punkte 
waren es vorzüglich, die Hr. Dupin, als Berichterſtatter in dieſer Angeles 
genheit berührte, nämlich die angebliche Eilfertigkeit, mit welcher man den 
betreffenden Geſetz⸗Entwurf zu erledigen ſuche, und die Behauptung, daß 
der Kronprinz eines Dotations⸗Zuſchuſſes nicht bedürfe. In erſterer Be⸗ 
ziehung äußerte der Redner ſich alſo: „Der Himmel behüte mich, daß ich 
der Preſſe, vorzüglich derjenigen, die es redlich meint, das Recht beſtreiten 
ſollte, die uns gemachten Geſetzes⸗Vorſchläge zu erörtern. Was dagegen das 
Referiren an die Wähler betrifft, fo würden durch ein ſolches Verfahren alle 
Staatsgewalten deplacirt werden. Wenn ein einzelner Deputirter feinem 
eigenen Urtheile mißtraut und ſeine Kommittenten konſultiren zu müſſen 
glaubt, ſo mag er ſolches thun, inſofern ihm die Zeit dazu bleibt; wer 
aber die Willensmeinung ſeiner Kommittenten aus ſeiner inneren Ueberzeu⸗ 
gung ſchöpft, der braucht auch keine weitere Rückfrage zu halten, und ihm 
genügt fein Deputirten⸗Eid. Was in dieſer Beziehung geſagt worden iſt, 


war auch wohl ein bloßer Vorwand, um den Glauben an eine Uebereilung 
zu wecken, von der hier gar keine Rede ſein kann.“ Ueber den zweiten 
Punkt ſprach Hr. Dupin ſich folgendermaßen aus: „Man hat noch das 
Argument aufgeſtellt, daß der Kronprinz ein hinlängliches eigenes Vermö⸗ 
gen beſitze und daß er ſonach den verlangten Zuſchuß füglich entbehren 
könne. Ich erkläre hiermit laut, daß dies eine Unwahrheit iſt, und ich 
habe den ſchriftlichen Beweis davon in Händen. Der Kronprinz hat nicht 
einen Sou an eigenem Vermögen und ein ſolches auch niemals zu erwar⸗ 
ten, denn der König hat, ganz im Gegenſatze zu dem früheren Herkommen, 
das dem Aelteſtgeborenen Alles und den Nachgeborenen Nichts gab, fein 
ganzes Vermögen feinen ſieben jüngſten Kindern ausgeſetzt, 
ſo daß das Aelteſte nicht einmal das Pflichttheil erhält. (Große Senſa⸗ 
tion.) Der Kronprinz hat alſo nichts weiter, weder jetzt noch künftig, als 
was die Nation ihm bewilligt; nichtsdeſtoweniger hat er, wie ich aus ſei⸗ 
nem eigenen Munde weiß, nicht gewollt, daß die Regierung irgend eine 
beſtimmte Summe für ihn verlange, ſondern daß dieſe Summe in dem 
Geſetz⸗Entwurfe offen gelaſſen und von den Kammern beſtimmt werde. Be⸗ 
trachten Sie alſo auch jetzt noch die Summe fo, als ob fie in dem Geſethe 
unausgefüllt ſei, und ſtimmen Sie nach Ihrem Gewiſſen. Daß die Vor⸗ 
ſchläge der Kommiſſion mit großer Majorität angenommen worden ſind, iſt 
bereits geſtern gemeldet worden. 

Ein Courier von Ludwigsluſt iſt vorgeſtern, wie man ſagt, mit 
Briefen der Herzogin Helene für die Königin und den Kronprinzen zu Pa⸗ 
ris angekommen. Man glaubt, die zukünftige Herzogin von Orleans werde 
zwiſchen dem 20ſten und 25ſten Mai zu Compiegne eintreffen; es ſcheint 
indeß, daß die Reiſeroute nicht definitiv feſtgeſtellt iſt. — In der Charte 
lieſt man: Es iſt durchaus grundlos, daß die für die zukünftige Herzogin 
von Orleans beſtimmten Geſchenke anderwärts, als zu Paris und in Frank⸗ 
reich gekauft worden ſeien ). Es iſt wahr, daß der Kronprinz ſich viel 
damit beſchäftigt; mehre ſind ſchon gekauft oder beſtellt, und wir können 
verſichern, daß alle Ankäufe oder Beſtellungen für das Schmuckkörbchen zu 
Paris oder bei franz. Fabriken gemacht worden ſind, und daß ſelbſt die 
Edelſteine und Kleinodien zu Paris gekauft und gefaßt worden ſind. Alle 
Beſtellungen, die in Paris für die Vermählung des Herzogs von Orleans 
gemacht worden, und die etwa fünf Millionen betragen, müſſen bis zum 
15ten des nächſten Monats ſpateſtens ausgeführt fein. Man glaubt, daß 
die Vermählung nicht vor den erſten Tagen des Monats Juni ſtatt haben 
wird. 

In Bayonne ſoll dieſer Tage ein vom ehemaligen Miniſter 
Karl's X., Montbel, mit dem Don Carlos geführter Briefwechſel aufge⸗ 
fangen worden ſein, welcher verſchiedene karliſtiſche Intriguen aufdecke, die 
höchſten Orts, wo die Furcht vor den republikaniſchen Umtrieben die Be⸗ 
ſorgniß vor legiſtimiſchen Machinationen ganz in den Hintergrund gedrängt 
hatte, neue Unruhe erregt haben. So wird die Orleans'ſche Dynaſtie von 
den beiden Extremen geängfligt. Herr von Montbel ſoll die Mittels per⸗ 
ſon zwiſchen den Höfen von Görz und Eſtella abgeben. — Der Wiener 
Rothſchild iſt in dieſem Augenblick in Paris anweſend. Die neueſten 
Nachrichten aus Neu⸗Pork melden wieder von großen in dieſer Stadt aus⸗ 
gebrochenen Faliſſements, durch welche die beiden Handelsplätze Liverpool 
und Hapre große Verluſte erleiden; außerdem ſoll auch das Haus Roth⸗ 
ſchild mit einer höchſt bedeutenden Summe bei dieſen Verluſten betheiligt 
fein. Die Handerskriſis wird durch derlei Incidenzen immer ſchlimmer. 

* Maris, 23. April. (Privatmitth.) Ueber den Meunierſchen Pro: 
zeß erwarten Sie von mir kein Reſumé, ich habe wie gewöhnlich blos den 
Anklageakt geleſen, und bekümmere mich nun nichts mehr darum. Im 
Allgemeinen ſtimme ich einem Petionär des Parlamentes bei, welcher dar⸗ 
auf antrug, alle unſere modernen Brutuſſe und revolutionär⸗republikaniſchen 
Schneider und Corporale ohne beſondere Demonſtration nach überwieſenem 
Faktum nach Charenton zu ſchicken. Im Narrenhauſe ſchaden die 
Deklamationen keiner Seele und ich bin feſt überzeugt, die Ehre und das 
Vergnügen, das die Ultras dort erwartet, find nicht geeignet, Proſelyten zu 
machen, wie es erweislich die Themis und die Guillotinen thun. — Die 
Ruhe der Gemüther, welche in Frankreich, wie überall herrſcht, iſt mir ein 
ſicherer Bürge für die Konſervation des Weltfriedens, alle ſchaffenden und 
loyal⸗denkenden Klaſſen wollen vegetiren, erwerben, lehren, fördern, aber nicht 
umwälzen. Da dieſes die Preſſe der Aktienpolitik, welche ich nicht zu ver⸗ 
wechſeln bitte mit der Preſſe der. wahrhaften Literatur, ſieht, da dieſes die 
Oppoſition der Ignoranten und Wortfechter merkt, giebt ſie ihre Projekte 
auf und nennt Volk und Zeit verloren. Gott ſei Dank, daß es alfo iſt, 
denn nun ſind Volk und Zeit gewonnen, und eine neue Aera muß auf 
dem Wege der Intelligenz anbrechen. Ich habe ſchon einmal geſagt, 
Europa ſei von Prädikanten der Freiheit charlataniſch hinters Licht geführt 
worden, es müſſe zurückkehren zu Legitimität und Monarchie, wahrhafte 
Freiheit und Verbeſſerung bei den Thronen ſuchen, die allein Intereſſe ha⸗ 
ben am Wohl der Völker; wie erfreulich ift es, ſich in dieſer humanen 
Hoffnung, in dieſem Glauben an Identität des monarchiſch⸗populären Prin⸗ 
zips nicht getäuſcht zu haben. Ja, der Continent, den wir alle repräſen⸗ 
tiren, er war ein Publikum, welches von einer Claque betrogen worden, 
aber das Publikum behauptet ſein Recht, und Autor und Schauſpiel der 
Revolution fallen vor der intelligenten Kritik des Zeitgeiſts. — „Nous ne 
voulons pas la contrerevolution, mais le contraire de la revolution‘, 
diefes Motto des Berliner politiſchen Wochendlattes iſt in der That der 
Ausſpruch der ganzen gebildeten, monacchiſch⸗liberal⸗geſinnten Welt, es iſt 
das Dogma der Doktrin, daß alle denkenden, welles Gute wollenden Men⸗ 
ſchen beſeelt. Wir find weit entfernt, die Welt und den Organismus der 
Staaten reformiren zu wollen, weil wir zugeben, daß die Menſchheit ſchlechte 
Wege eingeſchlagen, um ans Ziel zu kommen, das hieße, das Uebel durch 
ein neues kuriren, aber wir ftreben, durch Erfahrung gewitzigt, mit aller 
Kraft darnach, die große Lehre der Geſchichte feſtzuhalten und fortan den 
Dammbruch der Ideen zu verhindern, die Welt vor den Schreckniſſen zu 
bewahten, die England und Frankreich in ſeiner Ausſchweifung gebar. Wer 
den Lehren nicht glaubt, den Beiſpielen der Weltgeſchichte wird er unbedingt 
glauben. — Die karliſtiſchen Blatter regiſtriren fortwährend die Tugenden 

der älteren Linie, indem ſie gegen die Appanagengeſetze und die Heirath 
des Kronprinzen eifern. In einem derſelben befindet ſich die Recapitula⸗ 


— — Te — ” 2 7 r 
h Wie andere Journale berichteten, ſollten die Ankäufe in Wien 7 88 worden 
ſein. Red. 


5 


714 


tion der Wohlthaten Carl X. und Ludwig Philipps, jene vom Monat Ja⸗ 
nuar 1830, dieſe vom Januar 1837, jene in einer Summe von 80,000, 
dieſe in einer dito von 1600 Franken. Die öffentliche Meinung giebt der 
Wahrheit die Ehre und muß allerdings beurkunden, daß die verbannte Kö⸗ 
nigsfamilie in jeder Beziehung edel und des beſten Schickſals und der voll⸗ 
kommenſten Liebe des Volks würdig war. N 


Der Meunierſche Prozeß. 
(Fortſetzung.) 

In der Sitzung des Pairshofes vom 23. April wurden noch einige 
Zeugen verhört, die der Präſident, kraft der ihm zuſtehenden Befugniß, 
hatte vorladen laſſen. Der Andrang der Zuſchauer hatte ſich übrigens es 
deutend vermehrt, und die öffentlichen Tribünen waren gedrängt voll. Die 
Haltung der Angeklagten war unverändert. — Es ward die Zeugin Barre, 
Tante Lavaux's und Stiefmutter ſeiner Frau, verhört, aus deren Ausſage 
hervorgeht, daß Barré und Lavaux in entſchiedener Feindſchaft mit einan⸗ 
der lebten. Sie äußerte ſich folgendermaßen: „Als ich aus der Inſtruk⸗ 
tion erfuhr, daß Meunier, Lavaux und Lacaze mit einander gelooſt hätten, 
dachte ich darüber nach, zu welcher Zeit dies wohl ſtattgefunden haben könnte, 
Mir fiel ein, daß Heloiſe, meine Stieftochter, jetzige Frau des Lavaux, mir 
gegen Ende November 1835 ſagte, daß Meunier, Lavaux und Lacaze, die 
mit der Aufnahme des Inventariums meines Gatten beſchäftigt waren, 
und die ſie täglich beſuchte, faſt gar nicht arbeiteten, ſondern ihre Zeit mit 
Albernheiten verbrächten, und daß ſie ſogar in ihrem Uebermuthe darum ge⸗ 
looſt hätten, wer den König tödten ſolle. Dies ſchien mir aber fo abge⸗ 
ſchmackt, daß ich gar keinen Werth darauf legte und mit Niemanden da⸗ 
von ſprach.“ — Hr. Ledru⸗Rollin (Vertheidiger des Lavaux): „Wenn 
ich gewußt hätte, daß die Madame Barré heute vernommen werden würde, 
ſo würde ich verlangt haben, daß ſie mit der Madame Lavaux konfrontirt 
werde.“ Der Präſident: „Die Frau des Angeklagten Lavaux kann 
nicht vernommen werden.“ — Hr. Ledru⸗Rollin: „Aber ihr Zeugniß 
iſt ſehr wichtig.“ — Der Präſident: „Lavaux, willigt Ihr ein, daß 
Eure Frau erſcheine?“ — Lavaux: „Ja, Hr. Präſident.“ — Der Prä⸗ 
ſident: „Wohlan, ich werde ſie vorfordern laſſen.“ — Hierauf erhielt 
der General⸗Prokurator Franck⸗-Carré das Wort und trug in einem Re⸗ 
quiſitorium, welches mehre Stunden dauerte, auf die Verurtheilung auer 
drei Angeklagten an, da es für ihn keinem Zweifel unterliege, daß Meu⸗ 
nier auf Anſtiften ſeiner beiden Mit⸗Angeklagten, und beſonders auf La⸗ 
vaux's Zureden gehandelt habe. Die Beweiſe gegen Beide beruhten zwar 
nur auf den Erklärungen Meunier's, aber dieſe Erklärungen würden durch 
die Ausſagen vieler Zeugen beſtätigt und hätten die innere Wahrſcheinlich⸗ 
keit vollſtändig für ſich. — Nach Beendigung des Requiſitoriums ward die 
Gattin Lavaux's, eine hübſche, junge Frau von 22 Jahren, eingeführt, die 
auf das Beſtimmteſte erktärte, daß fie der Madame Barrs niemals geſagt 
habe, daß ihr Mann mit Meunier und Lacaze darum gelooſt hätte, wer den 
König tödten ſolle. Hierauf begann Herr Delangle, der Verthei⸗ 
diger Meunier's, fein Plaidoyer, welches er bei Abgang der Poft noch nicht 
beendigt hatte. * 

Die Allgemeine Staats⸗Zeitung meldet Folgendes: „Einer am 28ften 
April gegen Abend in Berlin eingegangenen telegraphiſchen Mittheilung 
aus den Pariſer Blättern vom 26ſten zufolge, hat der Pairshof in 
ſeiner Sitzung vom 25ſten, Meunier, Lavaux und Lacaze 
zum Tode und zur unverzüglichen Hinrichtung verurtheilt.“ 


; Schweiz. 

Zürich, 22. April. Sonntags den 16. April wurde in Pruntrut 
die Wahl der Mitglieder des Stadtrathes vollzogen. Ungeachtet aller Be⸗ 
mühungen der ariſtokratiſchen Partei, erhielten die Kandidaten der Gegen⸗ 
partei eine Mehrheit von 31 Stimmen. Als das Ergebniß der Abſtim⸗ 
mung anfing ruchbar zu werden, fand vor dem Rathhauſe ein Auflauf von 
Bauern ſtatt, welche von den Ariſtokraten aufgewiegelt und herbeigerufen 
waren; ſie drohten, den Saal der Verſammlung zu ſtürmen, und die Vo⸗ 
tanten ſammt dem Stimmregiſter aus den Fenſtern zu werfen. Die Po⸗ 
lizei widerſtand einige Zeit, und ſchloß das Gitter. Aber kaum erſchienen 
die Liberalen einzeln in den Straßen, ſo wurden ſie angefallen. Zwei be⸗ 
ſonders erhielten bedeutende Verletzungen. Auf dieſe Nachricht verſammel⸗ 
ten ſich die jungen Liberalen ebenfalls, und griffen die Tumultuanten an, 
welche ſchnell ſich zerſtreuten. Die Miliz trat unter die Waffen, um die 
öffentliche Ruhe zu ſichern, und die Landjäger verhafteten mehre der Un⸗ 
ruheſtifter. Gegen andere wurden Verhaftsbefehle erlaſſen; aber als fünf 
Landjäger den Müller Studer, Vautrey's Schwager, verhaften wollten, tra⸗ 
fen fie offenen Widerſtand an, fo daß fie zum Rückzuge genöthigt waren. 
Ein Detaſchement Auszüger wurde beordert, nach der Mühle zu marſchiren; 
bei ihrer Annäherung flüchtete Studer nebſt den Hauptſchuldigen, und es 
konnten nur einzig zwei Knechte verhaftet werden, die an dem Widerſtande 
Theil genommen hatten. — Der Zacharias Aldinger iſt aus ſeinem 
bisherigen Verhafte in der Strafanſtalt am Oetenbach in ein anderes Lo⸗ 
kal, in das ſ. g. Gerichtshaus gebracht worden, wo die Aufſicht nicht ſehr 
genau zu ſein ſcheint. Dieſe Veränderung iſt, dem Vernehmen nach, durch 
die Staatsanwaltſchaft verfügt worden. ö 

(Schilderungen aus dem Landrathe in der Baſellandſchaft.) 
Blarer iſt wieder da, bagıgen fehlen 17 andere. — Ein in Alersheim 
angeſtellter Tyroler, deſſen Auslieferung von Oeſterreich verlangt wird, will 
Bürger werden, wird aber, aus Beſorgniß, mit Oeſterreich Händel zu be⸗ 
kommen, abgewieſen. — Reiniger verlangt die Entlaſſung aus dem Land⸗ 
rathe, weil er eine beſoldete Stelle bekleide und daher Knecht des Staates 
ſei, und einer nicht Aufſeher und Beaufſichtigter zugleich fein könne. — 
Gutzwiller: „Nur kein Spiel mit Entlaſſung getrieben. Wer feine 
Entlaſſung eingiebt, dem ertheile man ſie, und, bitte ihn nicht, zu bleiben.“ 
— Die 5 Mitglieder der Brandverſicherungskommiſſion fordern Entlaſſung, 
weil man das Geſetz nicht reſpektitte. Blarer, der unter anderm an 
ihrer Statt gewählt wurde, erklärt, die Stelle nicht anzunehmen, indem er 
deren ſchon habe. Flubacher aber weinte, er habe ja auch Halbjahre 
lang wegzubleiben. — Es iſt um Bezahlung der Baukoſten einer Kirche 
zu thun. General Bufer: „die Geiſtlichen geben uns doch viel zu 
thun! Heute ſtimmte man noch hier, ob man den hieſigen nicht fortſchik⸗ 
ken wolle!“ (Gelächter) Präſes: „Es handelt ſich nicht um Geiſtliche, 
ſendern um eine Kirche. General: „Ja, ſie wollen auch einen Geiſtli⸗ 


chen hinein, und wir haben deren ſchon zu viel!“ Tagesordnung. — Das 
Begnadigungsgeſuch von 5 Sträflingen findet milde Aufnahme, da gerade 
die Gefängniffe überfüllt find. — Die Beſchwerde des Lehrers Gantert, 
dem der Erziehungsrath 27 Studienzeugniſſe verloren hat, wird dem Re⸗ 
gierungsrathe zur Abhülfe zugewieſen. Hug: „Ja, der wird viel helfen 
können.“ 

Italien. 

Rom, 9. April. Am vergangenen Donnerſtag fand das nach alter 
Sitte jahrlich zu Anfang dieſes Monate wiederkehrende Feſt der fremden 
Künſtler hier ſtatt. An dem Tage der Feier ziehen die Künſtler insge⸗ 
ſammt zu Pferde, zu Eſel und zu Wagen vor das Thor St. Lorenzo nach 
dem Sklaventhurm (torre degli schiavi), als dem Sammelplatze. Von 
da geht der bunte Zug in die Steinbrüche la Cervara. In einer Hohle 
daſelbſt wird ein Tiſch erbaut, der Zeuge lebhafter Fröhlichkeit. Man ſagt, 
die Kunſt wolle hierdurch den Frühling begrüßen; und es iſt erfreulich, zu 
bemerken, daß die Regierung ihre frühere Abneigung gegen dieſe Feier auf⸗ 
gegeben hat. Vor drei Jahren, als die Künſtler nach vollbrachter Feier 
Abends mit Fackeln zurückziehen wollten, wurden ſie am Thore von einem 
Detaſchement Reiterei empfangen, welches ſie zwang, die Fackeln abzulegen, 
und je zu vier Mann durch das Thor zu gehen. Auch fanden einige Ver⸗ 
haftungen ſtatt. Dieſes Mal dagegen ging Alles ruhig vorüber; nur das 
Wetter war ſehr ungünſtig, und das Feſt wurde durch ſtarke Regengüſſe 
geſtört. 5 

Os maniſches Reich. 


Konſtantinopel, 11. April. (Privatmitth.) In Pera und Kon⸗ 
ſtantinopel ſpricht man faſt nur von dem Erdbeben, welches die griechiſchen 
Inſeln Hydra, Paros und Santorin verwüſtete. Die Blüthe des Handels 
und der Marine des neuen Königreichs leidet durch dieſe Kataſtrophe außer⸗ 
ordentlich. Die Stadt Santorin iſt wirklich untergegangen. Man giebt 
hier den Schaden auf 6 Millionen Talaris an. — Aelteren Berichten aus 
Athen zufolge war es dem neuen Miniſter Ruthhart gelungen, den Chef 
der Oppoſitionspreſſe Skuffo zu gewinnen. Er hatte eine Audienz beim 
Könige und ließ ſeitdem fein Journal „Sotir“ eingehen. Allein man darf 
auf dieſe Bekehrung keinen Felſen bauen, denn Skuffo iſt einer der Kory⸗ 
phäen des Liberalismus, die ſich überall nach dem Winde des Geldes drehen. 
König Otto präſidirt ſeit ſeiner Rückkehr in dem Staatsrath ſelbſt. Bald 
nach ſeiner Ankunft verbreitete ſich das Gerücht, daß der Reſt der gehaß⸗ 
ten Baiern nicht nur nicht nach Baiern zurückgeſchickt, ſondern daß ſogar 
Verſtärkung erwartet würde. Die Opopſition machte ſich zuerſt über dieſes 
Gerücht in Klagen Luft, und als es ſich immer mehr verbreitete, ſo ver⸗ 
nahm man unerwartet, baß ſich die Kleftas mit ihren Banden plötzlich 
wieder an der weſtlichen Grenze zeigen, und vorgeſtern trafen zwei Tartaren 
aus Arta allhier ein, welche der Pforte die Nachricht brachten, daß ſich die 
Griechen in Patras in Maſſe gegen die dort garniſonirenden Baiern erho⸗ 
ben und fie in die Citadelle eingeſchloſſen hatten. Aus dieſen, für König 
Otto betrübenden Nachrichten ſchließt man hier, daß die Oppoſition letzterer 
Ereigniſſe nicht fremd iſt, und ſie veranlaßte nun, den König dem Ein⸗ 
fluſſe der Nationalpartei in die Arme zu treiben. Es ift natürlich klar, 
daß Letztere nun dieſen Moment benutzen wird, um die Entfernung aller 
Baiern zu erwirken, und daß die Partei der Kolettis mit den Palikaren⸗ 
Chefs nur unter dieſer Bedingung den Aufſtand in Morea zu unterdrük⸗ 
ken ſich anheiſchig machen dürfte. So ſtehen heute die Angelegenheiten des 
neuen Königreichs, und wahrlich, es gehört eine kräftige Hand dazu, um 
den Folgen der jetzigen Kataſtrophe vorzubeugen. — Lord Ponſonby ſteht 
mit den Delegaten der Pforte zu Abſchließung des neuen Handels- Tarifs 
nicht ſo ſchlecht, als man in Pera zu wähnen ſcheint. Nur wartete er 
ſeinen Nachfolger ab, ehe er abſchließen will. — In Folge der Handels⸗ 
Kriſis, die ſich aber bereits beſſer ſtellte, hat die Pforte den Verkauf des 
Opiums gegen fränkiſche Wechſel dem Münz⸗Direktor übergeben, wo⸗ 
durch ſie ſich eine beſſere Zahlung ſichert, und die Revenuen für dieſen er⸗ 
giebigan Zweig des Einkommens vermehrt. Bisher zahlte man das Opium 
gegen ſchlechte, dem Kurs unterworfene Paras. Gleichzeitig richtet ſie ihr 
Augenmerk auf das Schmuggeln des Opiums, und ein bekannter Schmugler 
der Hauptſtadt, Kiſſtoglu, wurde feſtgenommen und mußte eine große 
Summe als Strafe erlegen. — Haſſan Paſcha fegelte auf einer türkiſchen 
Fregatte nach Tripolis ab. 


N Aſien. 


Nach ſtehendes iſt ein Auszug des von dem britiſchen Agenten zu Bei? 
rut eingeſandten Verzeichniſſes der Ortſchaften in Sprien, welche durch 
das neuliche ſchreckliche Erdbeben mehr oder minder verheert wurden. 
Im Diſtrikt Aklin el Tiffa haben 13 Städte und Dörfer gelitten, und 
zwar ſind die Städte El Miliah, Aim⸗Rebli gänzlich verheert, eben fo 5 
Dörfer; von Hazum find ¼, von Zigiſh 7 verheert. Dieſer Diſtrikt 
hat 178 Menſchen verloren, beim Caſtell Bilad Ekliff kamen außerdem 
600 Stück Ziegen um. Im Diſtrikt Shana ſind ſämmtliche 14 Ort⸗ 
ſchaften, die er enthält, gänzlich verheert, darunter die Stadt Gol Sakah. 
Von 8 Ortſchaften des Diſtrikts iſt der Menſchenverluſt conſtatirt und 
beträgt 488 Seelen, von den übrigen war der Verluſt nicht zu ermitteln, 
nur fo viel weiß man, daß von fämmtlichen Einwohnern des Fleckens 
Debin auch nicht ein einziger davongekommen iſt. Der Ste Diſtrikt, Me⸗ 
vigaoun ift vollkommen verwüſtet, von ſämmtlichen 19 Ortſchaften iſt faſt 
nichts mehr da als Schutthaufen, daher auch der Menſchenverluſt hier 
nicht in Zahlen ausgedrückt werden konnte.). Was nun die größeren 
tädte Syriens betrifft, ſo ſind in Damaskus 4 Minarets und einige 
Häuſer eingeſtürzt und 7 bis 8 Menſchen umgekommen. In Acre ha⸗ 
ben, wie ſchon berichtet, die Befeſtigungsarbeiten ſehr gelitten und der 
Menſchenverluſt war ungefähr eben fo ſtark wie in Damaskus, eben fo zu 
Sidon; Tyrus und Nazareth haben nur wenig gelitten von Mam⸗ 
plus ſind die Verheerungen und der Menſchenverluſt unbekannt; dagegen 
find Jaffet und Tiberias gänzlich zerflört und in erſterer find 4 bis 
5000, in letzterer 1000 Menſchen ums Leben gekommen. 


) Im Orient beſteht bekanntlich keine Volkszählung, ſonſt würde gerade hier, 
wo zumeiſt alle umgekommen ſind, die Zahl am leichteſten anzugeben ſein. 
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Afrika {er 

Algier, 8. April. Die Belegung der Städte Belida, Coleah und 
Sherſhell iſt von der franzöſiſchen Regierung beſchloſſen. Dafür werden 
Guelma, Tlemecen, das Lager an der Taffna, wahrſcheimlich auch Budſchiah 
und Moſtaganem geräumt. Die Beſatzungen von Bona und Oran ſollen 
vermindert und die Vorpoſten dort näher an die Mauern zurückgezogen 
werden. Der General Damremont beabſichtigt hingegen die Okkupation 
der Umgegend Algiers ſo weit, als nur immer möglich auszudehnen und 
die Blockhauslinie bis an den Atlas vorzuſchieben, wodurch, außer dem 
Maſſif oder Hügellande Algiers, auch die bekannte Ebene von Metidſchad, 
welche gegen 200,000 Hectares Landes in ſich faßt, den Koloniſten zu⸗ 
gänglich wird. Die Okkupation Belida's bietet übrigens große Schwierig⸗ 
keiten. Dieſe anmuthige mauriſche Stadt liegt 14 Stunden von der Mee⸗ 
resküſte dicht am Fuße des Gebirges. Die Kabylen könnten von den Hö⸗ 
hen herab die Einwohner mit Flintenkugeln in den Straßen tödten, und 
deshalb müßten Forts bis an die Gipfel der Berge erbaut werden. Ein 
großes Hinderniß ſind auch die zahlreichen mit Mauern eingeſchloſſenen 
Orangengärten, welche einen breiten Ring um die Stadt bilden. Den 
Feinden wird es leicht, in dieſelben ſich einzuſchleichen und hinter den 
Mauern eine verderbliche Füſillade zu unterhalten, fo daß es faſt nothwen⸗ 


dig wäre, die Mauern niederzureißen oder Blockhäuſer herum anzulegen. 


Die Umgebungen Belida's find übrigens die ſchönſten und blühendſten viel⸗ 
leicht von ganz Nordafrika, nur Tlemecen und die Ebene im Süden von 
Conſtantine dürften mit ihnen rivaliſiren. Die Beſetzung der mauriſchen 
Stadt Coleah, 12 Stunden ſüdweſtlich von Algier, iſt weniger ſchwierig. 
Dieſelbe liegt auf einem der letzten Abhänge des Algierer Hügellandes. 
Sherſhell, die Julia caesarea der Alten, iſt ein kleiner Seehafen, der mit 
Algier einen ſehr belebten Handelsverkehr unterhält. Die Okkupation deſ⸗ 
ſelben wäre von hoher Wichtigkeit, weil man von dort aus das Land der 
Hadſchuken im Rücken bedrohen kann. Gegen die Ueberfälle der Franzo⸗ 
ſen von Buffarik aus iſt das Gebiet dieſes Räuberſtammes durch viele 
Sümpfe gedeckt. Die Zugänge ſind ſehr ſchmal und ſtets von Reitern 
bewacht, auf deren Signal dann alles nach den Gebirgen ſich flüchtet. 
Sind jene drei Städte aber einmal definitiv in der Gewalt der Franzo⸗ 
ſen, ſo bleibt den Hadſchuken, von allen Seiten bedroht, nichts anderes 
mehr übrig, als ſich zu unterwerfen oder die Ebene von Metidſchad zu 
verlaſſen. Die Bewohner Belida's, welche ſchon längſt die Herr⸗ 
[haft der Franzoſen anerkennen, werden ihre Anhärglichkeit noch weit eifri⸗ 
ger beweiſen, ſobald der Schutz der franzöſiſchen Bajonette vor ihnen ſtatt 
hinter ihnen ſteht. Bis jetzt konnte man es ihnen nicht übel nehmen, 
wenn ſie, zwiſchen zwei feindliche Mächte geſtellt, bald für Frankreich, bald 
für den Kaid von Miliana oder Achmet Bey ſich erklärten, je nachdem die 
eine oder die andere Macht ſie am nächſten bedrohte. Als man den Stäm⸗ 
men zwiſchen Bona und Konſtantine den Bey Muſſuf als ihren künftigen 
Gebieter vorftellte, ſagten dieſe mit großer Ruhe: „Gottes Wille gefchehe! 
Mit euch, wenn ihr die Stärkeren ſeid, mit Achmet im andern Falle.“ 
Dieſe Worte ſprechen die Geſinnung der Mehrheit der Eingebornen aus. 


Miszellen. f 

(Muſikaliſches.) Am 28. April iſt in Berlin von der dortigen 
Sing⸗Akademie abermals Göthe's Fauſt, von Fürſt Radziwill in Mu: 
ſik geſetzt, aufgeführt worden. 

Die am 22. April in der großen Oper zu Paris ſtattgehabte Vorſtel⸗ 
lung zum Beneſiz der Mlle. Taglioni war eine der glänzendſten, deren 
man ſich je erinnert, ſo wie die Einnahme unbedenklich die höchſte iſt, die 
jemals gemacht worden iſt; fie betrug 35,970 Fr. Mlle. Taglioni iſt nach 
Rouen abgereiſt, wo ſie einige Vorſtellungen geben wird. 

Mad. Schröder-Devrient hat auf ihrer Reiſe nach London am 
24. April in Hamburg in den Opern „Norma“ und „Romeo!“ die 
Titelrollen geſungen. Wie zu erwarten ſtand, erndtete ſie großen Beifall. 


(Nekrolog.) An den in der geſtr. Ztg. gemeldeten Bericht von dem 
Tode des Komikers Herrn Schmelka knüpfen wir heut folgenden Nekro⸗ 
log, den wir der Berl. Sp. Ztg. entlehnen, und der wahrſcheinlich von 
Alexander Cosmar verfaßt iſt. „Mit einer ſeltenen Rüſtigkeit und Kraft, 
gehörte Schmelka ſelbſt noch in ſeinem hohen Alter der Bühne an; erſt 
kurze Zeit vor ſeinem Tode bemerkte er eine Abnahme phyſiſcher Kräfte, 
welche jedoch fein immer reger, faſt jugendlicher Geiſt, mit aller Anſtren⸗ 
gung zu erſetzen ftrebte. Seine letzte Rolle war der Herr von Pappen⸗ 
deckel in dem komiſchen Singſpiel: „Die Schweſtern von Prag“, welche 
er noch mit dem beſten Erfolge und zur größten Zufriedenheit des Publi⸗ 
kums ſpielte, nur vor ſeinen Kollegen konnte er eine ganz beſondere innere 
‚Aufregung nicht verbergen. Bei einer Wiederholung dieſes Stückes mel⸗ 
dete er ſich unwohl, erbot ſich jedoch — Falls ſeinetwegen die Vorſtellung 
abgeändert werden ſollte — ſeine Rolle zu ſpielen. Hätte ſein Direktor, 
dem Schmelka's Aufregung bekannt war, ihn nicht hierauf, wie dieſe Blät⸗ 
ter ſchon früher meldeten, auf zwei Monate zur Stärkung ſeiner Geſund⸗ 
heit beurlaubt, er würde ſich gewiß halb todt bis zum Theater geſchleppt 
und auf der Bühne ſein Leben ausgehaucht haben. Noch zwei Tage ver 
feinem Tode bat er: man möge ihm nur feine Rollen nicht neh⸗ 
men! Ueber Schmelka's Alter weiß man fo wenig, wie über feine frühefte 
Jugend; er ſprach über Beides nicht gern, und war beſonders im Punkte 
dei Alters discret, wie ein Frauenzimmer. Mit Gewißheit iſt anzuneh⸗ 
men, daß er ein hoher Sechziger war. Als ſeinen Geburtsort hat man 
bisher Riga bezeichnet, auf ſeinem kurzen Krankenlager ſprach er jedoch 
ſelbſt aus, daß er aus einer adeligen Familie ſtamme und in Schwedt 
geboren ſei. Von Prag aus wurde er zuerſt als Komiker bekannt: auf 


der früheren Periode ſeines Lebens ruht ein dunkler Schleſer, den er ſelbſt 


nicht gern lüften wollte. Auch in Wien machte er ſich einen Namen auf 
der Bühne; hier war es, wo er Haſenhut ſahe, der ſein Vorbild wurde. 
Rührend iſt die Anekdote, welche man von beiden erzählt. Als nämlich 


Haſenhut in ſpäteren Jahren als Gaſt auf dem Königl. Theater in Ber⸗ 


lin ſpielte und ausgepfiffen wurde, befand ſich Schmelka im Parterre, wel⸗ 
ches er weinend verließ. Eine genaue Kenntniß des Wiener Dialekts, 
welche er ſich erworben hatte, kam ihm bei feinem Rollenfach ſehr zu ſtat⸗ 
ten. Eine , Ölanz= Partie von ihm war der weltbekannte — Staberl. 
Am meiſten wirkte Schmelka durch komiſchen Ernſt, wobei ihm ſeine aus⸗ 


/ 
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drucksvolle Phyſiognomie von großem Nutzen war. Er iſt übrigens nie 
ſtrenger Charakteriſtiker geweſen, ſondern gab feine Rolle, wie fie ihm feine 
ſtets Überſprudelnde Laune gerade zuflüſterte. Die kräftigſte und ſchönſte 
Zeit ſeines Künſtler⸗Lebens hatte er offenbar zu Breslau, von wo er, bei 
Errichtung des Königsſtädtiſchen Theaters, nach Berlin berufen wurde. Er 
war der erſte Künſtler, welcher dieſe Bühne betrat. Seit jenem Tage hat 
er viele Tauſende in unſeren Mauern erheitert, die Alle in ihm ihren Lieb⸗ 
ling verlieren. Im geſelligen Leben erſchien Schmelka menſchenſcheu, kalt 
und abſtoßend, nur in der Nähe von zwei oder drei Freunden wurde er 
warm, und dann war er der jovialſte, herzlichſte Menſch. Beſondere Nei- 
gung hatte er zu der Jagd, der er jede müßige Stunde widmete, nächſt 
ihr fand er eine große Liebhaberei an alten Taſchenuhren, deren Konſtruk⸗ 
tion, je künſtlicher fie war, je mehr ihn erfreute. Es gewährte ihm ein 
großes Vergnügen, alte Uhrwerke auseinander zu nehmen, um ſie dann 
wieder zuſammen zu fegen. Dieß war auch ſeine letzte Beſchäftigung, be⸗ 
vor die Uhr ſeines Lebens abgelaufen. Requiescat in pace!“ 


(Glücklicher Fund.) Zu Neuville bei Lyon ließen neulich einige 
Kinder an einen Ziehbrunnen das Seil hinunter, und als fie es wieder 
hergufziehen wollten, fanden fie, daß es zu ſchwer ſei. Sie riefen um Bei: 
ſtand, und man fand an dem Haken eine eiſerne Kiſte mit Papieren, un⸗ 
ter welchen eine Menge Goldmünzen von Ludwig XIV. bis XVI., ein 
ſilbervergoldetes Service, eine große Kette, zwei reich brillantirte Kreuze 
und mehre koſtbare Ringe verborgen waren. Der Eigenthümer des Land⸗ 
gutes hatte, wie es ſcheint, dieſe werthvollen Gegenſtände im Jahr 1798 
vor den Terroriſten vergraben, ſtarb aber unter der Guillotine oder im Exil, 
da das Gut ſpäter als Nationaleigenthum verkauft wurde. Das Merk⸗ 
würdigſte iſt wohl, daß der Eigenthümer den Kindern, die ihm zu dem 
Fund verhalfen, ſtatt alles Dankes, einen Verweis gab, weil ſie ihm den 
Strick abriſſen, während er nach den Geſetzen eigentlich verpflichtet wäre, 
den Schatz mit ihnen zu theilen. N 

(Ein fünfjähriger Jüngling.) Im zweiten Banal⸗Gränz⸗Regi⸗ 
mente, in dem, in der Graduſſer Kompagnie befindlichen Dorfe Bergyani, 
befindet ſich jetzt ein merkwürdiger Knabe, Namens Lucca Terzich, wel⸗ 
cher am 20. Januar 1832 geboren wurde, und ſonach 5 Jahr alt iſt. 
Er iſt 4%, Schuh hoch, wiegt 80 ½ Pfund, und hat demnach das Aus⸗ 
ſehen eines funfzehnjährigen Jünglings, iſt ferner regelmäßig gewach⸗ 
ſen, von derber Leibesbeſchaffenheit, hat einen großen, mit dichten ſchwar⸗ 
zen Haaren bewachſenen Kopf, ſtarken Nacken, breite gewölbte Bruſt und 
Schultern, ſtarken Leib, Hände und Füße, große Augenbraunen und Wim⸗ 
pern. An der Ober⸗Lippe zeigt ſich ihm bereits der Bart, ſo auch Haar 
in der Achſelgrube. Der Zahnwechſel hatte bei ihm vor zwei Jahren be⸗ 
gonnen, und er hat gegenwärtig, indem ihm nur die Weisheits⸗Zähne feh⸗ 
len, ſammt dem noch nicht ganz die Lücke ausfüllenden untern rechten 
Augenzahn, 28 ſehr ſchöne und dauerhafte Zähne. Seine Stimme ift 
tief. Er ſoll ſich auch in körperlicher Stärke zum Holzſpalten, Waſſertra⸗ 
gen, zur Vieh- und Stallbeſorgung gut gebrauchen laſſen, wovon an ſei⸗ 
nen Händen ziemliche Schwülen ſichtbar find, In der Geiſtesentwickelung 
blieb er jedoch in ſeinem Alter. Seine Geſichtszüge, Haltung, Geberden, 
Manieren, Aufmerkſamkeit, unvollkommene Sptache und Spiele ſind kin⸗ 
diſch; er ſammelt z. B. die berumliegenden Papierſchnitzchen, einige rothe 
Oblaten machen ihm große Freude, noch mehr aber eine Schachtel und ein 


ihm hineingegebenes Stück Geld, welches er, ſchuͤttelnd, bald an die Ohren hält, 


bald ſeinem Vater, bald ſeiner Mutter zum Oeffnen und Halten giebt, 
dann gleich wieder abnimmt und, voll kindiſcher, freudiger Aeußerungen, 
gar nicht weiß, was er damit thun ſoll. Er iſt guthmüthig, heiter und 
ahmt luſtige Gefänge nach. Die ärmlich lebenden Aeltern dieſes Mann⸗ 
kindes ſind von gewöhnlichem mittlern Schlag, ſo auch ſeine vier Brüder 
im 16ten, 12ten und 9ten Jahre und ein Wiegenkind. Er ſoll der ſchwächſte 
von ihnen geboren, aber in einem halben Jahre ſchon ſo gewachſen ſein, 
daß ihn die Mutter, welche ihn anderthalb Jahr ſaͤugte, und ihm nach 
dem erſten Jahre mitunter erſt andere Speiſen reichte, kaum auf den Ar⸗ 
men halten konnte. 


* Breslau, 1. Mai. Den ſchleſiſchen Bädern ſcheint auch in die⸗ 
ſem Jahre wieder viel Beſuch aus dem Auslande bevorzuſtehen, was ſelbſt 
von den ſonſt weniger bekannten, jetzt aber verdientermaßen in neuen Ruf 
gebrachten Badeorten, wie z. B. von Charlottenbrunn gilt. Im vo⸗ 

rigen Jahre fand dort ein junger Arzt aus St. Petersburg, namentlich 
durch den Gebrauch der trefflichen Molken, die der im In⸗ und Auslande 
geſchätzte Apotheker Beinert bereitet, fo bedeutende Erleichterung bedenk⸗ 
licher Bruſtleiden, daß et von der abermaligen Anwendung derſelben wohl 
völlige Heilung erwarten darf. Ihm wird ſicherem Vernehmen nach, eine 
ganze Familie in bevorſtehender Badezeit aus St. Petersburg folgen, um 
zur Erreichung ähnlicher Heilzwecke einen Theil des Sommers daſelbſt zu⸗ 
zubringen. 


Menſen Ernſt. i 
Bei der letzten Produktion am 30. April zum Beſten der beiden hieſi⸗ 
gen kin. und Taubſtummen-Anſtalten hatte ſich, trotz des fo 


Theater⸗Nach richt. Berichtigungen. 


ienftag den 2. Mal: 2) Der Barbier von 
* Sevilla. Oper in 2 Akten. Muſik v. Roſſini. 
Graf Almaviva, Herr Haizinger, als gte Gaſt⸗ 
rolle. 1) Die Roſen des Herrn von 
Malesherbes. Ländliches Gemälde in 1 Akt 

v. Kotzebue. Suſette, Dem. Neumann, Großh. 


Bad. Hofſchauſpielerin, als Zte Gaſtrolle. Caſſirer. 


Bei J. Kohn jun. Schmiedebr. Stadt War⸗ 
Paſſow's griech. Handwör⸗ 
terbuch, 1831. g. neu, Ldp. ſt. 7 ½ f. 5 Thlr. 
f. 2 Thlr. 
Lexicon Man. Graeco-lat. et lat.-Graecum, 
v. Pinzger und Paſſow. 3 Thle., ft. 8% Thlr. 
Scheller's latein.⸗deutſch. Le: 
rikon, in 3 ſtarken Bänd. f. 3%, Thlr. Geſe⸗ 


* Verbindungs⸗Anzeige. 

e geſtern zu Breslau vollzogene eheliche 
en zeigen wir Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt an, und bitten um ferner güti⸗ 
ges Wohlwollen. Parchwitz, den 2. Mai 1837. 

Dr. Jenner, 
Julie Jenner geb. Bley. 


ſchau ſind zu haben: 


Daſſelbe 1823, 


g. neu f. 5 Thlr. 


Anzeige des Tapezierer Herrn König iſt die An⸗ 
gabe des Wohnortes auf folgende Art zu leſen: 
Odervorſtadt, Mehlgaſſe Nr. 6; von So: 
hanni c. ab Katharinen-Ecke 2 Stiegen 
hoch. — In Nr. 100 in der Todes⸗Anzeige des 
Herrn Caſſirer l. M. L. Caſſirer ſt. M. B. 


wechſelvollen Wetters, eine zahlreiche, ſehr gewählte Geſellſchaft eingefun⸗ 
den. Der gedoppelte Lauf ging zu allgemeiner Zufriedenheit und Bewun⸗ 
derung vor ſich, und Menſen Ernſt bedauerte öffentlich, daß die äußern 
Umſtände ſich nicht günſtiger geſtaltet hatten, und ſo Manches, wie auch 
das angeſagte, vom Regen gehinderte Konzert, zu wünſchen übrig blieb. — 
Die ihm eigenthümliche Unruhe reißt ihn nun unaufhaltſam weiter, wozu 
der Brief aus London, vielleicht noch im Intereſſe der afrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft, die ihm eine Miffion durch die ganze Ausdehnung des noch jo unbe⸗ 
kannten Welttheiles vorbehalten zu haben ſcheint, nicht das Wenigſte bei⸗ 
trägt. Allgemein wird gewiß der Wunſch ſein, daß er nach ſo Großem, 
was er vollbrachte, nicht ſein Leben der unendlichen, glühenden Wüſte aber⸗ 
mals preisgiebt, daß er die pflihtmäßige Selbſterhaltung der Ehre nicht 
immer wieder nachſtellt; obwohl er allein der Mann zu fein ſcheint, wel⸗ 
chem der große, noch unausführbar gebliebene Plan, Afrika in feiner gan⸗ 
zen geographifchen Breite zu durchſchreiten und fo bekannter zu machen, 
möglich wäre. Freilich für die Wiſſenſchaft von unberechenbaren Folgen. 


Theater. 


Ueber den Rodrigo des Herrn Haizinger, der in Roſſini's Othello 
neben den anderen Partieen bei dem erſten Anblick der Partitur nicht 
im Vortheile zu ſein ſcheint, vernimmt man allgemein, daß jene Dar⸗ 
ſtellung höchſt wirkſam, ja auf Koſten der übrigen Theile der Oper 
vorgetreten ſei. Dies wird ſchon durch den Umſtand, daß die Partie des 
Rodrigo vollſtändig in dem Stimmbereich unſers Gaſtes liegt, ſehr erklär⸗ 
lich. Nicht ſo ganz iſt dies mit dem „Fra Diavolo“ der Fall. Die un⸗ 
tere Oktave in Haizingers Stimme hat geringere Kraft als die obere, und 
Fra Diavolo iſt noch gar für einen Bariton geſchrieben. Die hohen Töne 
werden ſehr vereinzelt angewendet. Ungeachtet nun der Darſteller am 


% 


Sonntage durch einzelne kleine Veränderungen ſich Manches ſtimmgerechter 


machte, ſo bleibt doch die ganze Lage der Partie ihm unbequemer, als daß 
er gerade in dieſer beſonders glänzen könnte. Dazu tritt, daß der dekla⸗ 
matoriſche Geſang, das ächt franzöſiſche Element, Haizingern minder als 
der rein ſentimentale zu Gebote ſteht. So errang er denn auch den lau⸗ 
ten Beifall, der feinen freilich überall hervorblitzenden Vorzügen nirgend 
ganz entgehen kann, in jener Rolle nur durch Einzelheiten, beſonders durch die 
greße Arie im dritten Akt. Was den mimiſchen Theil der Rolle anbe⸗ 
langt, ſo ward uns der geglättete, liſtige Böſewicht ſehr wenig zur An⸗ 
ſchauung gebracht. Der gefährliche Räuberhauptmann hatte einen Zug von 
deutſcher Gutmüthigkeit abbekommen. Außer der Titelrolle war bei erwähn⸗ 
ter Vorſtellung das Engländerpaar neu beſetzt. Madame Haizinger hat 
ſich nun auch der muſikaliſchen Kritik unterworfen, und letztere hat gar 
nicht nöthig, auf Koſten der Währheit galant zu ſein. Es iſt freilich 
wahr, daß ſie durch die Feinheit des Spieles das muſikaliſche Urtheil be⸗ 
fangen macht. Wenn man jemals auf einem rheinſſchen Dampfſchiffe ges 
fahren iſt, hat man dergleichen Charaktere, wie der von ihr dargeſtellte, in 
Menge geſehen. Zwiſchen engliſcher Umſtändlichkeit und gewandter Koket⸗ 
terie fand ſie ganz dasjenige Maaß heraus, das die Lady vor dem Vor⸗ 
wurfe der Karrikatur ſchützt, und über folder Einheit des ganzen Charak⸗ 
ters mag man gern überſehen, daß ihre Stimme in den Enſembleſtücken 
nicht genug hervortritt, während, wie ſchon in mehren Liederſpielen bemerkt 
ward, Dasjenige, was den Geiſt des Vaudevilles und der franz. komiſchen Oper 
ausmacht, ihr völlig zu Gebote ſteht. Herr Hauſer als Lord war ſchon 
in der Erſcheinung vortrefflich, und in ſeiner pflegmatiſchen Würde ſehr 
ergötzlich; der engliſchen Ausſprache iſt auf unſerer Bühne lange nicht ſo 
ſehr ihr Recht geſchehen, als an jenem Abende, denn auch Madame Hai⸗ 
zinger bezauberte einige engliſche Enthuſiaſten durch ein ganz normales: 
I love you with all my heart. — So vieles Intereſſante zu genießen, 
ward indeſſen vorgeſtern gar nicht leicht; Ref. weiß ſich kaum eines Abends 
zu erinnern, wo ihm ſeine Pflichterfüllung ſo ſauer geworden wäre, als 
damals. Aus jedem Range ſtrömten zwiſchen den Muſikſtücken von Hitze 
und Drang erſchöpfte Individuen in die unvollkommenen Korridor's des 
Theaters. Vergeblich drangen von Innen einzelne Zaubertöne zu ihrem 
Troſte heraus. Sie übten über die gekränkte irdiſche Natur keine Macht 
mehr aus, und auch Ref. kann von dem Ende des letzten Aktes aus eige⸗ 
ner Wahrnehmung nichts berichten. { A. K 


* 


30. — 1.| Barometer | Thermometer. — 
i 3. 


Wind. gew lk. 


m ——u— — 
Mai. e. innereg. T Jußeres. | feuchtes, 

Abd. 9 u. 27“ 6,59 11, 4 11, 2 9, 6 WSW. 280 öl 
Morg. 6 u. 27“ 7,52 10, 4 9, 2 7, 8I®, a re 
= 9u.|27’ 8, 27 10,7 10, 1 7, 2|®. 41 üͤͤberwolkt 
Mtg. 12 u. 27“ 8,53] ＋ 11, 2 + 11, 6 8, OINM. 50° chen 
Nm. 3 u. 27“ 8,66 12, 4 13, 6 8, 0 WSW. 380 kleine Wolken 
Minimum ＋ 9, 2 Maximum 4 18, 8 Oder ＋ 11,8 


Redakteur: E. v. Vaerſt. 


Druck von Graß, Barth und Komp, 


gie, g. neu f. 1 Thlr. Droſte⸗Hülshoff, Kirchen⸗ 
recht, 1832. ft. 4% f. 3½ Thlr. Augusti, 
Chrest. Patristica. 2 Thl. für 1% Thlr. Si- 
monis Biblia hebraica. Ldrb. ſt. 4½ f. 2 Thlr. Fr. 
Bopp. Grammat. d. Sanskrita⸗Sprache, 1834. 
ft. 2½ f. 1% Thlr. 

Billige Retour⸗Reiſe⸗ Gelegenheit nach Berlin, 
zu erfragen: Reuſche Straße im „Rothen Haufe”, 
in der Gaſtſtube. 


Hedricus, Nov. 


Mit einer Beilage. 


. 
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Beilage zu . 101 der Breslauer Zeitung. 8 


Kleinkinder⸗Schul⸗ Angelegenheit. 
Da die Kleinkinder⸗Schulen hierſelbſt ſeit vori⸗ 
gem Jahre viele Wohlthäter durch den Tod ver⸗ 
loren haben, unſere Ausgaben aber ſeit Errich⸗ 
tung unſrer vierten Schule vor dem Oderthore ber 
deutend gewachſen ſind, ſo bewegt uns dies zu der 
herzlichen Bitte, daß, wie voriges Jahr, wohlthä⸗ 
Üge weibliche Herzen, welche zu dem wichtigen 
Zweck unſeres Vereins beizutragen ſich zur Freude 
machen, durch Geſchenke von Hand- oder Kunſt⸗ 
tbeiten uns in den Stand ſetzen möchten, durch 
usſtellung und Verkauf derſelben zur Zeit des 
ollmarkts ſo viel zu gewinnen, um für allerlei 
noch fehlende Schul⸗Bedürfniſſe beſſer ſorgen zu 
önnen. Wir bitten ergebenſt, die uns zugedach⸗ 
ten milden Gaben eneweder einem Ihnen befreun⸗ 
deten Mitgliede des Vereins oder dem Vorſtande 
deſſelben ſpäteſtens in der letzten Woche des Mai's 
gegen einen Schein des richtigen Empfanges ge⸗ 
fälligſt zu überſenden. Wir freuen uns im voraus 
auf recht viel neue Zeugniſſe, daß unſere Kleinkin⸗ 
der⸗Bewahr⸗Anſtalten einen guten Namen bei un⸗ 
fern lieben Mitbewohnern gewonnen haben. — 
Auch dürfen wir ihnen die Freude nicht länger vor⸗ 
enthalten, daß unſrer Kaffe ein dreifacher ehrenvol⸗ 
ler Zuwachs zu Theil geworden iſt: 1) ein Ge⸗ 
ſchenk von 200 Rthirn. vom Herrn Dr. Lindner, 
2) eine vom Hrn. Kapellmeiſter Metzler in feinem be⸗ 
kannten Lokale unter der Börſe gemachte Samm⸗ 
lung von 20 Rthlrn., 3) 8 ½ Mtlr. als Ertrag 
fine vom Herrn Stadt⸗Gerſchts⸗Sekretair Grofe 
in einer kleinen frohen Geſellſchaft angeſtellten 
Sammlung. Unſer inniger Dank für diefe em⸗ 
pfangenen milden Spenden iſt doch weniger, als 
das eigene Bewußtſein, mitzuwirken nach ſeiner 
Kraft, daß ein gemeinnütziges Werk, im Vertrauen 
auf Gott vor elf Jahren begonnen und bisher 
unterhalten, immer feſter begründet werde. 
Der Privat⸗Verein für die Kleinkinder⸗Schulen 
in Breslau. 


(n Für praktiſche Juriſten! 


Vorräthig bei Ferd. Hirt 
in Breslau: 
die 2te verbefferte und mit den Zuſätzen bis 
auf die neueſte Zeit verſehene Auflage 


der 
Gebühren: Zare 
für die Ober- und Untergerichte, fo wie für die 
Juſtiz⸗Kommiſſarien und Notarien. Mit Zufägen 
und Erläuterungen von 
M. F. Eſſelen. 
Geheftet. 2 Rtlr. 


Die Antiquarbuchhandlung J. H. Zehdniker 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 14, verkauft: Vorne. 
manns Pr. Civilrecht. 4 Bde. 1836, in eleg. Hloft 
ft! 13, f. 10 Rthlr. Mannkopf's Ergänzungen. 
6 Bde. 1836, f. 6 Re, Mathis jur. Monat: 
ſchrift. 11 Bde. und Reg., eleg. geb. f. 5 Rtlr. 
Strombeck's Ergänz. des Landr., neueſte Aufl. 
in 3 Bden. Hfeb., ft. 6, f. 3 Rtlr. Eiſenbergs 
u. Stengels Beiträge, complett, 18 Bde., ft. 27, 
f. 9 Nele. Schönleins allgem. u. ſpecielle Pa: 
thologie u. Therapie. 4 Bde, 1837, eleg. geb. f. 
5% Rilr. P. Frank, de curand. hom. mor- 
bis. 7. Thle., fl. 11, f. 5 Rtlr. Sprengels Ge: 
ſchichte d. Medizin. 5 Bde. 1813, ſt. 11, f. 5 
Nele, Volger's Geogr. 2 Bde. 1830, ft. 3, f. 
1½ Rtlr. Steins Atlas, in 24 ſchönen Karten 
und Tab. 1834, ft. 4½ f. 3 ½ Rtlr Homan⸗ 
ſcher Atlas ſämmtlicher ſchleſiſcher Fürſtenthums⸗ 
Karten. f. 2½ Rtlr. Bulwer's Work 's. 4 Bde. 
g. neu, ſt. 4, f. 3 Rtlr. W. Scotts Novels. 27 
Vol., 8., auf Velinpap. 1831, ft. 15, f. 6 Rtlr. 
Fahrenkrügers engl. Wörterbuch. 1822, eleg. geb. 
6, f. 4 Rtlr. Shakespeare, Deutſch v. Kir: 
ner, in 1 Bde. 1886, eleg. Hlbfr., für 5 Rtlr. 
Dietz, Poſt⸗ u. Reiſekarte v. Deutſchland, 1883, 
auf Leinw., ſt. 3 ½, f. 1½ Rtlr. Der unter: 
weiſende Hausfreund im Geſchäftsſtyl mit Wör⸗ 
tern. 1836, eleg. geb., ſtatt AR für 11% Rtlr. 


Thär's rationelle Landwirthſchaft, in 4 Bden. 1833, 
1 Gilly's Landbau⸗ 
kunſt. 2 Bde. mit Kpfrtaf., L. 8, f. 4½ Rtlr. 


ſchön geb., ſt. 12, f. 6 Rtlr. 
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Oeffentliche Vorladung. 


Von dem unterzeichneten Königl. Stadtgerichte 
werden nachſtehende Verſchollene, ſo wie deren et⸗ 
waige unbekannte Erben und Erbnehmer: 

1) Die Joſepha Karoline Hallmann verehe⸗ 
lichte Kliem, welche den 3. Februar 1789 
hieſelbſt geboren, ſeit Anfang des Jahres 1824 
ſich von hier entfernt hat; 

2) der Baudenſetzer und Klemptnergeſelle Chri⸗ 
ſtoph Wilhelm Hoffmann, der ſich ſeit 
ie Jahre 1824 heimlich von hier entfernt 
at; - 

3) die Johanne Marie Thereſia Umlauff auch 
Fuchs genannt, welche im Jahre 1782 ge⸗ 
boren, ſeit 1807 aber aus Breslau entfernt iſt; 
der Ziergärtner Chriſtian Gottlieb Franz, 
welcher ſeit dem Frühjahr 1822 verſchollen ift; 
die Marie Eliſabeth Kach incke, deren Auf: 
16 ſeit länger denn 10 Jahren unbekann 
iſt; a 
der Karl und Gottfried Gebrüder Stamm⸗ 
witz, welche ſeit länger denn 20 Jahren ſich 
von hier entfernt und keine Nachricht von ſich 
gegeben haben; 
der Karl Wilhelm Kayſer, welcher im Jahre 
1821 in das 22. Linien⸗Infanterie⸗Regiment 
getreten und ſeit dem Jahre 1824 keine 
Nachricht von ſich gegeben hat; 

8) der Schuhmachergeſell Adam Wilhelm Schi— 
minsky, geboren 1801 und ſeit dem Jahre 
1824 von hier abweſend iſt; 

9) der Schuhmacher Johann Arend Nahme, 
der im Jahre 1764 geboren, im Monat Au⸗ 
guſt 1830 in die Oder geſprungen iſt und 
ſeitdem keine Nachricht von ſich gegeben hat; 

10) der Pfandleihanſtalt-Beſitzer Karl Wilhelm 
Kieſe, der ſeit dem 28. Dezember 1825 im 
43ſten Lebensjahre ſich von hier entfernt hat; 

11) der Schuhmachergeſell Auguſt May, der den 
26. Dezember 1798 geboren und im Jahre 
1817 in die Fremde gegangen iſt. Als def: 
ſen muthmaßliche nächſte Erben werden gleich⸗ 

ZzBeitig vorgeladen: - 

a) Anna Roſina verehel. Schiller, von hier, 

b) Adam Strehler in Ansbach, 

c) Gottlieb Strehler in Herrnſtadt; 

12) der Zimmergeſell Wilhelm Hanſen, welcher 
ſich im Februar 1826 von hier nach Kaliſch 
entfernt und ſeitdem keine Nachricht von ſich 
gegeben hat, 

hierdurch vorgeladen, vor oder ſpäteſtens in dem 
auf den ten November 1837 V.⸗M. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rathe Muzel im 
Parteienzimmer Nr. 1, angeſetzten Termine zu er⸗ 
ſcheinen und die Identität ihrer Perſon nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls ſie für todt erklärt, auch de⸗ 
ren zurückgelaſſenes Vermögen den ſich legitimiren⸗ 
den Erben, oder in deren Ermangelung nach er⸗ 
folgter Präkluſion ihrer etwaigen unbekannten Er⸗ 
ben der betreffenden Gerichts⸗Obrigkeit als ein hen 
renloſes Gut zugeſprochen werden wird. 

Breslau, den 15. Dezember 1886. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 

I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 
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Ediktal⸗ Citation. 
Von dem Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz 
iſt über den Nachlaß der Anna Roſina, gebornen 
Aſſmann, verwittweten Erbſaß Ebert, auf Antrag 
der Erben der Häusler Holzbecherſchen Geſchwiſter 
zu Rohrlach heute der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet, und ein Termin zur Anmeldung 
und Nachweiſung der Anſprüche aller etwanigen 
unbekannten Gläubiger auf den 20. Juli c. a. 


Vorm. 10 Uhr vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rathe 


Muzel angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger wer: 
den hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſcheiftlich, in demſelben aber perſönlich oder durch 
geſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtizrath 
Pfendſack, Juſtiz⸗Commiſſarius von Uckermann u. 
Landgerichts-Rath Szarbinowsky vorgeſchlagen wer⸗ 
den, zu melden, ihre Forderungen, die Art und 
das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und die 
etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizu⸗ 
bringen, demnächſt aber die weitere rechtliche Ein⸗ 
leitung der Sache zu gewärtigen, wogegen die 
Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte ver⸗ 


luſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige. was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte, werden verwieſen werden. 
Breslau, den 23. März 1837. 
Königliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz, 
1. Abtheilung. 
von Blankenſee. 


Aufgebot. 

In einer bei dem unterzeichneten Inquiſitorigte 
ſchwebenden Unterſuchung iſt ein Wagen ⸗Spritz⸗ 
leder, als wahrſcheinlich geſtohlen, in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden. ; 

Der unbekannte Eigenthümer wird hierdurch 
aufgefordert, ſeine Anſprüche daran ſpäteſtens in 
dem hierzu auf 

den 10. Mai c. Vormittags um 9 Uhr 
in unſerm Verhörzimmer Nr. 11, vor dem Ober⸗ 
landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn Baron von 
Luttwitz angeſetzten Termine geltend zu machen, 
widrigenfalls über den benannten Gegenſtand an⸗ 
derweitig geſetzlich verfügt werden wird. 

Breslau, den 24. April 1837. 

Das Königl. Ingquiſitoriat. 
Aufgebot. 8 

In einer bei dem unterzeichneten Inquifitoriate 
ſchwebenden Unterſuchung, ſind nachgenannte Ge⸗ 
genſtände: ein weißes kattunenes Kleid, ein bun⸗ 
tes kattunenes Kleid, ein alter Unterrock von 
Parchent, zwei bunte Kinderkleider, ein weißes 
Kinderkleid, vierzehn Ellen bunter Kattun, ein 
buntſeidenes Tuch mit Franzen, ein Frauenhemde, 
drei rothgegitterte Kopfzüchen, eine rothgeſtreifte 
Oberbettzüche, eine blaugeſtreifte Schürze, zwei 
rothgeſtreifte Schürzen, zwei zertrennte Schürzen, 
ein weißes Baſtardtuch und ein Krepptuch mit 
Franzen, als wahrſcheinlich geſtohlen in Beſchlag⸗ 
genommen worden. 

Die unbekannten Eigenthümer werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche daran ſpäteſtens in 
dem hierzu auf 
den 13ten Mai c. Vormittags um 9 Uhr 
in unſerem Verhörzimmer Nr. 11, vor dem Ober⸗ 
Landesgerichts Referendarius Herrn Baron von 
Lüttwitz angeſetzten Termine, geltend zu machen, 
widrigenfalls üder die benannten Gegenſtände an⸗ 
derweitig geſetztich verſägt werden wird. 

Breslau, den 27. April 1837. 

Das Königliche Inquifitoriat. 
Bekanntmachung. 

Zur Ermittelung der billigſten und beſten Be⸗ 
ſchaffung nachſtehender Gegenſtände für hieſige Kö⸗ 
nigliche Garniſon-Anſtalten, als: 

für 4000 Scheffel Steinkohlen 

65 Schock langes Roggenſtroh, ( pro 
1800 Pfund Lichte, 1888, 
2000 Pfund gereinigtes Rüböl, 
und für 400 Klaftern weiches Scheitholz (Preußiſch 

Maaß), pro 1839; 
ingleichen wegen Ermittelung der billigſten Waſch⸗ 
löhne für Bettwäſche und Handtücher, auch der 
Fuhrlöhne für Abfuhre des Gemülles, Kothes, Eiſes 
und Schnees, ſo wie für Anfuhre des Holzes und 
der Kohlen aus den Niederlagen in die verſchiede⸗ 
nen Anſtalten pro 1838, hat die unterzeichnete 
Verwaltung £ 
den 26. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr‘ 

einen Licitations-Termin in ihrem Geſchäftslokale 
Nr. 175 auf der Hohſtraße allhier angeſetzt, welches 
für Diejenigen, fo diefe Lieferungen und reſp. Leis 
ſtungen theilweiſe zu übernehmen wünſchen und 
gehörige Sicherheit leiſten können, hierdurch öffent⸗ 
lich zur Kenntniß gebracht wird. 

Schweidnitz, den 24. April 1837. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 
5 Pezold. 


W 
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Auktion. 

Am 12. Mai c. Voria. von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 15, 
Mäntlerſtraße, aus dem Profeſſor Nickel ſchen 
Nachlaſſe die Bücher und Karten, ferner eine 
Schmetterlings- und eine Käfer⸗-Sammlung und 
endlich ein Erd- und ein Himmels Globus öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. Der 
gedruckte Katalog iſt in der Buchhandlung Max 
und Komp. vom 3. Mai c. ab zu haben. 

Breslau, den 27. April 1887. . 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Die neueſte Mode-Waaren- Handlung von 
Benoni Herrmann & Komp., 
Naſchmarkt Nr. 51, eine Treppe hoch, 


empfiehlt ihr großes Lager aller 


* 


& 


’ 2 
Mit den neueſten Pariſer Moden, 
als Sommer⸗Hüte aller Art, Negli⸗ 
gee⸗ undPutzhauben, Pariſer Blu⸗ 
men, wie auch einer großen Auswahl 
Strohhüte u. Bänder empfiehlt ſich: 
4 die neue Damenputzhandlung von 4 
T. S. Schroder, 3» 
Ring Nr. 50 eine Stiege hoch, neben dem > 
1 Kaufmann Herrn Prager. 4 
ERITREA οο ππ 


Strohhuͤte 


empfing ich wiederum in ſehr ſchöner Qualität und 
den modernſten Fagons; auch die erwarteten 


Strohblumen 


ſind angekommen, und in ſehr reichhaltiger Aus⸗ 
wahl zu finden. 


D. Weigert, 


Schmiedebrücke Nr. 62, im erſten Vier⸗ 
tel links. 


(Ver ſpätet.) 


N 


Mit der ergebenſten Anzeige meiner Abreiſe von 


ier zuvörderſt nach Glogau, verbinde ich zugleich 
3 en Pflicht, für das ſchätzbare Wohl: 


wollen, welches mir wieder dieſen vergangenen“ 


Winter von hier anweſenden achtungswerthen Fa⸗ 
milien zu Theil wurde, ergebenſt dankend, denje⸗ 
nigen reſp. Vorſtehern und Vorſteherinnen der 
hieſigen angeſehenen Inſtitute, welche die beſondere 
Güte hatten, mir fortdauernd ihr mich ehrendes 
Vertrauen zu erhalten, meine größte Verbindlich⸗ 
keit abzuſtatten, und diefelben hiermit zu verſichern, 
daß ich es mir auch ferner angelegen ſein laſſen 
werde, jeden Winter, den ich hier zubringe, durch 
pünktlichen Eifer in meinem Beruf das bisher 
genoſſene ſchätzbare Wohlwollen und Vertrauen 
auch noch fernerhin zu verdienen. Auch beehre 
ich mich zugleich bekannt zu machen, daß ich zum 
künftigen Jahre im Monat April nach Ratibor 
reife, um daſelbſt, als auch in Leobſchütz den Som: 
mer über zu bleiben. 
Breslau, am 20. April 1837. 
5 Louis Baptiſte, 
Maitre et artiste de danse etc. 


K a l. Offerte. be 
Friſch gebrannter Kalk ift vom fünften Mai ab 
wieder in unſerer ar en 
g lt O., den 27. Apri ; 
As sr Ch. Th. Kanold & Sohu. 


5 Strohhüte 


in den neueſten Formen, desgleichen eine große 

Auswahl gezogener Hüte, ſowohl in Seide wie in 

Leinwand, und zu den billigſten Preiſen, empfiehlt 
die neue Damenputzhandlung der 


Chriſtiane Dunker, 


Riemerzelle Nr. 9, eine Stiege hoch. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen: Fried. 
Wilh. Str. Nr. 24 eine freundliche Wohnung 
nebſt Zubehör. Das Nähere beim Wirth. 


8 55 6 


eine Treppe. 


X *. 3 
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Sorten Umſchlagetücher, ausge: 


3 
e 


— 


Von der Leipziger Meſſe empfingen 
wir eine reichhaltige Auswahl der al⸗ 
lerneueſten Armbänder, Stirnſpangen, 
Proche Gürtelſchlöſſer und Ohrringe, 
ſo wie noch mehrere ganz nette neue 
Gegenſtände, und empfehlen zur ge⸗ 
neigten Abnahme: 


L. Meyer & Komp., 


am Ringe Nr. 18, im Hauſe der 
Frau Kaufmann Röhlicke, 
1ſte Etage. 


Meubles und Spiegel 
in Mahagoni, Zuckerkiſten, Kirſchbaum⸗ und Bir⸗ 
ken⸗Holz empfehlen: . 
Bauer & Komp., 
Naſchmarkt Nr. 49, im Kauf⸗ 
mann Pragerſchen Hauſe. 
Ein Stückfaß von circa 50 Eimern haben ab⸗ 
zulaſſen: Plantikow & Komp., 
Nikolai⸗Str. Nr. 74. 
Friſchen fetten ger. Silber⸗Lachs 
empfing mit geſtriger Poſt und empfiehlt: 
Chriſt. Gottl. Müller. 
» Eine alte italieniſche Violine von Nikolaus Amati 
in Cremona vom Jahre 1653 iſt zu verkaufen: in 


der Kunſt- und Muſikalien-Handlung von F. E. 
C. Leuckart. 


Ma ſt o i e h. 


Manze (Nimptſchſchen Kreiſes) und zu Sade witz 
(bei Kanth) abgelaſſen werden. 


Brunnen: Anzeige, 
1837er Füllung. Ss 
Selter⸗, Marienbader⸗Kreuz⸗ und Ferdinands⸗; 
Eger⸗Salzquelle, Sprudel- und Franzens⸗ (roth⸗ 
und ſchwarze Siegelung,) Brunn; Saidſchützer⸗ 
und Püllnger⸗Bitterwaſſer; Mühl: und Oberſalz⸗ 
brunn, diesjährige Schöpfung, empfing die neueſten 
Zufuhren und empfiehlt zur Abnahme: 
Die Ins und ausländiſche Mineralbrunnen⸗ 
} Handlung 
des Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Reiſende können ſogleich für die Dauer gegen 
ſehr gutes Honorar beſchäftigt werden. Darauf 
Reflektirende belieben ſich zu melden neue Jun⸗ 
kern⸗Straße Nr. 21, 1 Stiege hoch. 


Ein Hausknecht von mittleren Jahren, unver⸗ 
heirathet und mit guten Atteſten verſehen, kann 
ſogleich ein Unterkommen finden, Katharinenſtraße 
Nr. 9, 1fte Etage im Komptoir. 


Ein neues hellpolirtes Sopha iſt für den billi⸗ 
gen Preis von 6 Rtlr. 20 Sgr. zu haben; wie 
auch 2 Gebett Bette mit neuem rothen Inſchitt, 
ein jedes Gebett für 10 Rtlr., Hummerei Nr. 48 


Buchsbaum, Primel- und Aurikelpflanzen ſind 


billig zu haben vor dem Nikolaithore, Langegaſſe 
Nr. 9 im Garten. 0 


i Flügel- Verkauf. 

Ein ſchönes Mahagoni⸗, 7 Oktaven breites Flü⸗ 
gel⸗Inſtrument, von vorzüglich gutem Ton, ſteht 
billig zu verkaufen: ' 5 
Ohlauer Straße Nr. 18, 2 Treppen. 


— 100 Stück hochveredelte 
Mit Körnern gemäſtete Schöpſe können zu H 


Bekanntmachung. 


SEE Das ganz neu erbaute Kaffee » Etabliſſement 


sub. Nr. 10, die Fiſcherei-Beſitzung genannt, hier 
zu Morgenan bei Breslau gelegen, ſoll mit den 
dazu gehörenden Aeckern, Wieſen, Fiſcherei-Gerech⸗ 
tigkeit und Inventarien und Beilaßſtücken, auf 
den Zten Mai, als Mittwoch Nachmittags um 
1 Uhr in der Wohnung des unterzeichneten Ge⸗ 
richtsſcholzen an den Meiſtbietenden auf 1 Jahr 
öffentltch verpachtet werden. Die Bedingungen 
find an hieſiger Lokal- Gerichtsſtätte einzufehen. 
Morgenau, den 27. April 1837, f 
A. Koch, Gerichts⸗Scholz 


Ein Koffeehaus mit Garten 
ſo wie Kegelbahn und Tanzſalon, das ſich in gu⸗ 
tem Bauſtande befindet und auch zum Sommerlogis 
ſehr gut eignen würde, iſt unter billigſten Bedin⸗ 
gungen, mit oder ohne Inventarium aus freier 
Hand ſofort zu verkaufen. Näheres im 

Kommiſſions⸗Komptoir 
des 


re Eduard Groß, ö 
am Neumarkt im weißen Storch. 


Gaſthof⸗ Verkauf. 

Ich A) er am Hui: hierſelbſt 
gelegenen, ſehr gut eingerichteten Gaſthof, wenn 
es gewünſcht wird mit dem geſammten Mobiliar 
und Vorräthen, aus freier Hand zu verkaufen, 
und belieben ſich Kaufluſtige deshalb an den Hen; 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Dittrich hierſelbſt zu wen⸗ 
den. Er enthält eilf Stuben zur Aufnahme und 
Bewirthung von Gäſten, einen großen Tanzſaal, 
auch zum Theater geeignet, Stallung für 30 Pferde, 
einen großen Hausflur, zur Aufſtelung von 8 
Wagen, einen großen Hofraum, außerdem ein 
Hintergebäude mit 7 Stuben; Gewölbe und Kel⸗ 
ler ſind vorzüglich, die Ausſicht von der Rückſeite 
umfaßt das ganze Rieſengebirge. 

Er wird ausgeboten für 12,000 Rthlr. 

Geeiffenberg in Schleſien, den 20, April 1837. 

Gringmuth. 

Friſchmilchende Weſtphällſche Ziegen ſtehen zum 

Gebrauch bereit, des ee A Ur, 


des Abends nach 6 Uhr: im Angerkret 
dem Schweidnitzer Thore. gerkretſcham vor 


Schaafe- Verkauf, 
Zum Verkauf mit oder ohne Wolle 


dem Dominium Schlauphoff, ſtehen auf 


Liegnitzſchen Kreiſes, 

) Mutterſchaafe, drei und 

vierjährige, außerdem aber 100 Stück dergleichen 
ammel. 


Am Ringe N. 49. iſt eine Hinterſtube im 


—— Zten Stock und eine Vorderſtube im Aten Stock 


für einzelne Herren zu vermiethen. 


Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate zu vermiethen: 
Ring Nr. 11., bei R. Schultze. 


Zu wermiethen und Johan ni zu beziehen: 
Parterre eine Stube, Kabinet und Küche, nebſt 
allen Bequemlichkeiten dabei, an einen ruhigen 
Miether: Schuhbrücke Nr. 38,, dem Mathias⸗ 
Gymnaſium geradeüber. 


C n MEER 225 > ac 
Das halbe Loos öter Klaſſe 75ſter Lotterie Nr. 
10031, Littr. B., iſt dem rechtmäßigen Spieler 
abhanden gekommen; ich warne daher vor Ankauf 
deſſelben. Schreiber. 


Angekommene Fremde. 


Den 30. April. Gold. Gans: Hr. Amtsrath Heller 
a, Chrzeliz. Hr. Kfm. König aus Berlin, — Weist 
Adler: Hr. Graf v. Carmer a. Panzkau. Hr. Gutsb. 
von Lwwinski aus Jentſchdorf. — Rautenkranz: Herr 
Wirthſch. Dir. Neumann aus Groß⸗Strehlitz. Hr. Kfm. 
Fuchs a. Oppeln. — Blaue Hirſch: Hr. Sem, 
v. Bockelberg aus Karlsruh. Hr. Apoth. Glockner aus 
Berlin. — Gol d. Schwerdt! Hr. Kaufm. Frommelt 
a. Berlin. — Gold! Baum: Frau Generalin v. Kyck⸗ 
puſch a. Glatz. Frau Landſchafts⸗Syndikus Fritſch aus 
Frankenſtein. — Deutfhe Haus: Hr. Graf v. Schwei⸗ 
nitz a. Sulau. Hr. Gutsb. v. Tſchammer aus Quarig. 
Frau Juſtizlarius Richter aus Gellenau. — Hotel de 
Silefie; Hr. Juſtizrath v. Lariſch a. Neuſtadt. Hr. 
Lieut. v. Weſtphal a. Neuſtadt. Hr. Ober⸗Bau' Dir. Esch 
a. Brunn. Hr. Kfm. Leitgebel aus Liegnig, — Zwei 
gold. Löwen: Hr. Kfm. Heimann a, Brieg. — Gold. 
Zepter: Frau JuſtizKommiſſ. Nowicka a. Kaliſch. — 
Große Stube: Hr. Spezial-Kommiſſ. Zobel a. Löwen: 
berg. — Gold. Schwerdt: (Nikolai⸗Thor) Hr. Kreis⸗ 
Sekretair Pucher a. Striegau. 

Privat⸗Logis: Am Ringe 11. Frau Gutsbeſitzerin 
Neuftäbter und Frau Steuerräihin Skaude aus Barott⸗ 
witz. Schmiedebruͤcke 3. Herr Landſch.-Kalkulator Jäckel 
aus Frankenſtein. Kloſterſtr. 5. Herr Steuer⸗Inſpektor 
Thomas a. Brieg. 


Die Breslauer Zelkung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 


Beiblatte: „Die Ochleſiſche Chronik“ ift 1 Thaler 


20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 
Königl. Poſtämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 
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